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AlGhazzalı (Algazel),
der Kormer der höheren Frömmigkeit ı heutigen Islam

Von Prof Dr Franz Taeschner

Die islamische Frommigkeıt sıch nachdem der Islam
Landern der spatantıken Hochkultur herrschend geworden WAarL,
sechr verschiedenartıg entwickelt Um L11UEFE dıe Hauptrichtungen
NENNECN sınd da VOL allem ZWECI1 verzeichnen einmal die VOIL-

nehmlich auf das heılıge Gesetz (schart'a, schar‘) hingerichtete
orthodoxe Frömmigkeit, dıe dessen Erfüllung das Wesen der
islamıschen KRelıgıon sah, ZUIN andern dıe mystischeFrömmigkeit,
der dıe Erfüllung des Gesetzes Sar nıchts galt, die dagegen ı
oft verstiegenen Geistigkeit das relıg10se Zrel des Menschen sah
Beıde Richtungen bekampften sıch g  nse1t1 scharf Auf der
Seite eiferten die Gesetzestrommen unter Führung der zunitıgen
Theologen (ulama’) un: Juristen fugahä’) die Mystiker
un: bezeichneten S1C als Keger der Tat entwickelten diese dıe
In  3 nach iıhrer Kleidung;: dem Wollkittel (suf)” Sufıs (sufiıya)
nannte Lehren nd Praktiken die bedenkliıch weıt pantheıist1-
sche Bahnen einlenkten und mıiıt dem streng monotheistischen
Islam schwer vereinbar arCcCIıil Auf der andern Seıite sahen dıe
Sufis mıt gründlichen Verachtung auf die Gesetzesfrommen
herab dıe außerlichem relıg1ö0sen Betrieb aufgingen WAar doch
der offizielle Islam durch eINSELLLE gesetzliche Entwicklung

stark dıe ode Kasuistik das Leben sowohl en
Kultus als auch das öffentliche WIC prıvate Leben mı1t GLB
maschigen etz VO  $ Gesetzesvorschriften überziehenden Rechts-
Systems un: Theologie C1NC haarspaltende dogma-
tische Dialektik (kalam) verstrickt und entbehrte sechr jedes L1e-
teren relig10sen Gehaltes, dafß CC das relıg10öse Bedürfnis C1NCS
großen Teiles b Bekenner unbefriedigt lassen mußte

Zu diesem Zwiespalt VOIl2 gesetzlicher un mystischerFroöommig-
keit kommt, u  = noch CHIE drıtte für die relig1öse Entwicklung
wichtige Hauptlinıe der geistigen Welt des mittelalterlichen Islam

neNNECN, der Rationalismus der islamıschen Aufklärung, dıe g..
speist wurde VOL em 1 ÖOrient ı reichlicherem. Ausmaße als ı
gleichzeıtigen Abendlande vorhandenen‘“ Erbe griechischer Wissen-
C  \  chaft un sıch SCIN mı1ıt gnostischen Ideen, WIC S1C hauptsächlich

Aus Mangel passenden Iypen ist DE wıssenschaftliıch FeNAUEC
Wiıedergabe der arabıschen Wöorter nd Namen Aaicht möglıch.
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den heterodoxen Sekten des Islam VOT allem dem Eexiremen
Schi Ü1SMUS, Isma ilıtentum, wucherten, verband

Nachdem sıch diese verschıiedenen Rıchtungen un:! och manche
andere bıs 10 Jahrhundert gründlıch bekampit hatten WAarTrchl

S1C 11 Jahrhundert endlich des Kampfens mude geworden FAr
dem 1 dieser eıt politische Kreignisse eingetreten, die
fuührenden Geistern auch auf dem Gebiete der Kehgıon ratsam
scheinen ließen, das Kriegsbeıl begraben un der islamischen
Frömmigkeit CeEiINC Rıchtung geben, dıe bei Ausscheidung VO

Übersteigerungen das ute der verschiedenen, bısher einander
bekampfenden Rıchtungen miıteinander verband So Taten ın dieser
eıt Vermittlungstheologen &AUS den verschiedenen Lagern auf die
Fühlung miıt den bisher bekampften Rıchtungen aufnahmen, AaUus

ıhnen brauchbare Bausteine ZUu Weiterbau Al Lehr-
gebaude entnehmen. In diesem Siınne hatten bereits M0Jalr
hundert. dıe orthodoxen dialektischen Theologen (mutakallımüun)
Aaus der Schufle des a 1 sch ATı (260 74 2324 H./
935 D.) die der antıken Phılosophıe geschulte- dialektische
Methode ihrer Gegner, der M utazılıten, ANSCHOMIM un! S16

angewendet Z UE Abwehr VO  - heterodoxen Lehren un ZU Ausbau
der orthodoxen islamischen Dogmatık. Des weıteren hatte der
Asch arıt und Suh a 1 Quschairı (376 465 H ‚/
10792 D.) SC1LIHECIN eruüuhmten „Sdendschreiben dıe Suhigemein-
schaften den Landern des Islam  c (ar-Risala ıLa dschama:at (15=-

süfıya bı-buldan al-Islam) den Versuch gemacht, den Sulhsmus
den orthodoxen Islam, insbesondere die aschiaritische Meta-
physık aNnNZUPDaASSCH, wobei natürlich die pantheisierenden Jen-
denzen, dıe aus dem alteren Suhsmus nıcht wegzuleugnen Sind, un:
d1€e vielerlei anstölßigen Praktiken, die siıch dort eingeschlichen
hatten, bekämpfte bzw. bestritt

Wichtiger noch als diese VO  e sufischer Seite angestellten Be-
mühungen, Anschlufß an cdie orthodoxe JTheologie A bekommen,
Aarcn dıe VO  n} theologischer Seite gemachten, den Suhsmus dıe
Theologie mıt einzubauen und dadüurch erreıichen, da{fß diese mıt-
tels des Suhsmus ı ihrer Reichweite den gesamten Menschen nıt
SCINeEeN relıg10sen Bedürfnissen ansprach. Dazu lag ı der eıtder
Jahrtausendwende C1iN dringendes Bedürtnis VOTIS; wenn Inan nıcht
wollte, dafß sıch 1 dıe weıten Leerraäume 1ı menschliıchen Innern,
die dıe außere Gresetzlichkeit und die dialektische Spekulation,
1e] S1C auch ZUTr Fundamentierung der Relıgıon eisten mochten,
Vorstellungselemente einnısteten, die WIC die den extirem-
9
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schi.ıtıschen Sekten umgehenden, _ den Islam als (GGanzes letzten
Endes Fragestellten Aus der Not der Zeeıt heraus multe
ILal gefühlt haben, dafß dıe Gesetzesgerechtigkeit und die dog-
matische Korrektheit $1r die Religionnıcht dıe etzten entscheiden-

den Dinge sind, daß noch ELWAS weıteres dazu gehört, den
Menschen 1 den etzten T’iefen SC1HCS Gemutes anzusprechen und

_ dasjenige ETrZCUSCN, Was I1a  $ Frommigkeit nennt Dies aber
hatte der Zwischenzeit die islamische Mystık, der S u.tf3
sıch erarbeitet. 1so richtete sıch der Blickemsichtiger J'heologen
dorthin, N dem Bereiche des Suhsmus:die islamische Theolo-

HIC mit dem aufzufüllen, Was ihr noch fehlte, den relıg10sen
Menschen anzusprechen. Auffallig1St- dabeı, dafß ‘ diese Aufnahme
der Mystik die Theologie, dıe ZUF etzten Ausformung der

islamischen Frommigkeıt mystischenfuüuhrte, der eıt g'_
schah, als das islamische Morgenland un: das christliche Abend-
land, dessen Frömmigkeit auch mystıisch eingestellt WAar, durch
die Kreuzzuüge ı naheren Kontakt mıteinander kamen.

Als dieentscheidende Personlichkeit für den endgiltigen Ein-
derMystik dıe islamische Theologie un damıt als den

eigentlichen Orm« der islamıschen Frömmigkeit 1ıst Abü-
Hamid Muhammed Aa= Ghazzali derAlgazel der

abendländischen Schriftsteller des Mıtte ezeichnen, der
größte Theologe und überhaupt cdiegrößterelig1ösePersönlichkeit,
die der Islam hervorgebracht hatEr War, WIC fast. alle großen
eister des Islam,_ Perser un! wurde ı 450 /1058 ZzuTas

Chorasan (Nordpersien) geboren, jener einst der ähe des
heutigen Meschhed gelegenen Stadt, d1€ auch den größten FS1I=
schen Dichter; Fırdausi,hervorgebracht hatte In Nischaäpür (gleich-
‚ falls ı Chorasan' gelegen) CrZO8CN, wurde er dort der Schüler des
damals berühmtesten asch‘aritischen Theologen un Mystikers
a Dschuwaınnı Lmäm 21Haramain;,mıt dem bis Z

SSCHTode(478H/085 D.)zusammenlebte. DieserMann,‚ deranscheinend selbst schon C1NC SyntheseVO  5 Theolögie unMystik
erstrebte,MU wohleıne entscheidende Einwirkung auf. den.Werde--
5AN$E Ghazzalis geübt haben Dieser widmete Slch ‚zunaäachst theo-

logischen und juristischen Studien: CT arals Theologe Asch‘arıt;
als Jurist.. Schafiit ach dem ode des ImanAraHaramainegab. sıch VON Nischapur nach Bagdad: d dem allmächtigen
Vezir- des Seldschukensultans, N iZam AMLK ZUu dessen.(SE-
folgschaft Von Juristen und Theologen gehorte. 484 H./
091 wurde alsProfessor dieVon sSeEINEM Gonner ECETUN-
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dete theologische Hochschule (Medrese), die berühmte Nızamiya ı1
Bagdad, beruten.

Von fruhester Jugend A zeıgte sich hbei C1N Hang- ZUXF

SkepDsis, der ıhn Anfang, obwohl er SCINCI Jugend ı suhscher
Umgebung Jebte, veranlaßte,sıch V OIl Suhsmus miıt SCINECN bisweilen -
absonderlichen Formen fernzuhalten, ıh: vielmehr den posıti- _
N  - theologischen Wissenschaften, ZUF Dogmatikund Pflichten-
lehre hindrangte. IIcch drangte ıh: der gleiche angeborene Skep- -
{1Z1SMUuS, als ihndie dogmatischeDialektik des Kalam und die g‘..
setzhche Kasuistik: des Figh nıcht befriedigten, auch andere theo-
logısche Systeme nd auch dıe Philosophie. 11} den Kreıis seiıner
Studien einzubeziehen: CT Zeit lan ieß sıch auch
lıtentum, extirem-schi ‘tischen.dekte, die Man WE  5  cder
Esoterik ıhrerLehre, dıe CINC stufenweise Einführung nach Ini-
tıationsgraden }  imiya (‚Unterweiser‘), nach ıhrer Nur
3838 Innn (Datın)gelten lassenden, den Wortsinnvernachlässı-
genden Koranexegese Batiniya nannte, beeindrucken. Im Ver-
laufe dieser SCINCTr Studien ist Ghazzalı ı Bagdad ZU vollendeten -
Skeptiker geworden, der nıcht DUr dıe relıg10sen Wahrheiten, SOI1-
dern auch die Möglichkeit siıcheren Krkennens überhaupt bezwei-
felte Nachdem S sıcheren theologischen und g'_.
INC1N--wissenschaftlichen Standpunkt SCWINNCN, die verschiede-
HE  - Lehrsysteme SCINETr eıt studiert a  © wandte sıch endlich
dem Sufismus un kam durch ihn SE Erkenntnis, daß
nıchtdie intellektuelle Einsicht das letzte Wort ı religiöser 1ın
sıcht sprechenhatte, sondern dasreligiöseErlebnis. So ka
Cr wieder Zu Glauben Gott die Prophetie und
Weltgericht.Diese Umkehr -WAar mıt eEINeETr seelische Er-
schütterung. verbunden,; unter.der physisch ungeistigZusam-
menbrach unerkrankte. Schließlich, ZENESCHN un wieder ZUTFC- uhe
gekommen, gab E1 glänzende Stellung ı Bagdad auf; ent-
S allem weltlichen Ehrgeiz un verliefß Bagdad als wandern-
der Derwisch. -Nach ZWC1 Jahren strengster Abgeschiedenheit,
der “Frieden für Seele und Gewißheit. füur Geist
suchte, machte CGhazzalı 4.90 /1097 dieWallfahrt
Mekka Dann folgten Cun Jahre stiller Zurückgezogenhei
verschiedenen Orten, ı denen GE sein gewaltigesHaun erK
dem ıch gleich sprechen werde, schrieb. gelege 8
alsPrediger auftrat. Schließlich wurde 499
notıgt,wıeder C1INE Lehrstelle anzunehmen n  de
Nizamiya-Medrese ı Nischapur. Doch sich bald nach SCINCI
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Vaterstadt Tus ZUrück, CIs abgeschieden Von der Welt, CiNner
Medrese und. Chängah (Sufikloster) lehrend,.Ön CINISCN
Schülern umgeben lebte Daselbst ist C Dschumada 11
05 /19 Dez 11192 };estorben'.

Seinen Werdegang hat unNns Ghazzalı interessanten
kleinen Schrift beschrieben,; betitelt „Bewahrer VOL dem Irrtum“
(al Mungıdh Nın ad dalal) Man hat m1T Recht
Ghazzalıs Werdegang dem des großen abendländisch christ-
lichen Kirchenvaters Augustinus un SCINEN Mungidh dessen
Cionfessiones Parallele gestell| Wıe dieses der Weltliteratur
angehörende Werk. 1st auch das des Ghazzalıi eın‚eigentliches
Memoirenwerk, sondern, WIC SC1IHN Titel Sagt, C110 Schrift, die
em Beıispiel des Lebensweges des Verfassers den«Gottsuche- VOFr

*talschen Wegen bewahren un: ihm helfen will, ohne Umwege
rel1g1öses 1e]1 erreichen.

Das bekannteste der Werke Ghazzalıs 1ST „Der Zusammen-
STIUTZ der Philosophen (Tahafut al Jalasıfa) welchem Cr ZC1-

SCH sucht, daß dıe Beweise der Philosophen nıcht stichhaltıg. sind.
Das Werk ist unter dem Titel Destructio philosophorum früh ı105
Lateimische übersetzt worden un hat dadurch auch auf dıe Ent-
wicklung des Verhältnisses VO  — Philosophie un Religion miıt-
telalterlichen Abendland eingewirkt. Ghazzalıis bedeutendstes
Werk aber ıst ‚„ Wiederbelebung der Wissenschaften der Reli-

—  —7 €2102 ‘ (Ihya Tum ad-din), e1Ne€e Art Summa theolog1ae, wel-
cher (hazzalı systematısch e1iNe Darstellung des relig1ösen .Lebens
ach SCINCNHN verschiedenen Aspekten gıbt VON SCINCHM, VON der
Mystik. bestimmten Standpunkt au  N Dieses gewaltige Werk be-
steht Aaus ICTeıilen Zu JE zehn Abhandlungen, also aus SanNzCcnN
vierzig Abhandlungen. Das erstie Vıertel handelt VonNn den außeren
relig1ösen Übungen (al-ıbadat), das zweiıte VO  w} den verschiedenen
Lebensverhältnissen (al-'adat), namentlich nach CTaNNCICN Seıite
hın, den Betätigungen des „Herzens“ den eiınzelnen. Lebens-
lagen des Menschen; das dritte und vierte Viertel enthalten die
Ethik, iınter dem Gesichtspunkt der Verantwortung des Menschen
für Taten dargestellt: das dritte handelt Von dem, WAasSs ZU
Verderben führt (al-muhlikät), das viıerte VO  —$ dem, Was /AGE Heile
führt (al-mundschiyat). Außer den genannten Werken hat
Ghazzalı och C1INC Menge grölßerer un kleinerer Schriften VeETI-
falst tast samtlıch ı arabıscher Sprache, ber tast alle Teilgebieteder islamiıschen Theologie, CIN1ISC WCN15C, für C111 breiteres Publi-
kum bestimmte auch ı persischer Sprache.
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(Ghazzalıis theologische Arbeit 1St teıls zerstorend teıls auf-
bauend.. Die destruktıve Seıte SEINET Tatıgkeit richtet - sıcCh
erster Lınıe auf den theologischen Betri:eb SC1IHCX Zeıt, dem GE selbst
C1NC Zeıtlang gehuldıgt hatte, mıiıt SCINCT haarspaltenden Dialektik
un! oden Kasuistik. Er verurteilte die dialektischen Spitzhindig-
keıten des Kalam, namentlich das Bestreben den Glauben
System VOo  — logısch beweisbaren Glaubenssatzen auszubauen hatte
CI sıch doch der Erkenntnis durchgerungen dafß das Entschei-
dende Glauben logısch nıcht beweisbar sondern NUr INTIU1LLLV
erfahrbar ist [die Juristische Kasustiık des Fıgh aber, dıe schart
geißelte jeß nıcht als ZUT Religion gehörıg gelten Des weıteren
richtete S61 Polemik dıie Philosophie. Mıt SC1NCIM oben
genannten Hauptwerke dieses nhalts, der Destrucho: bhilosopho-
IU steht Ghazzalı Ende mıt der Erschließung der Werke
des Ariıstoteles und anderer griechıischer Philosophen, VOL allem
Neuplatonıker, durch ihre Übersetzung ı10585 Arabische einsetzenden
reichen Entwicklung, dıe die Ubernahme des geistıgen Erbes der
griechischen Antike un die Auseinandersetzung des Islam mi1t iıhr
ZU Inhalt hat auf der Seite stehen 1er die islamiıschen Philo-
sophen die auf diesem KErbe weiterbauten un einNe arıstotelische

auch pseudoarıstotelische Philosophie arabıscher Sprache schu-
fen — NCANNCH sind ler VO  $ allem als K ı dı (gest. ach
S70 D.) al- Farabi (gest 339 D.) un! Aviıcenna
(Ibn Sın  ?a‚ gest 4925 037 D.) . auf der anderen Seite aber
stehen die Bestreiter der antıken heidnischen. Philosophie un ıhrer
muslimischen Vertreter, der große ‘tazılitische Theologe
— Nazzam (gest. 292() un 230

Ihren Abschlufß hat diese Entwicklung eben 1 ajs h 11
gefunden, der, selbst CHA profunder Kenner der Philosophie, S1C

für die nachfolgende islamische Welt die Stelle ruckte, S1C

eIs Theologie durch iıhre klare Begriffswelt ohl dignen, aber ihr
nıcht gefährlich werden konnte. Um diesen Widerspruch
Ghazzalis die griechische Philosophıe verstehen, mMu Ina  za

sich dıe geISL Sıtuation vergegenwartıgen 111 der stand
Die Philosophie WarLr nıt aufklärerischer Tendenz VO  = den Isma
lıten den Dienst ihrer Propaganda S  o  MN worden dıe

Jahrhundert VO  $ den SS ‚‚.Lauteren Brudern (Ichwan (
Saa VO Basra herausgegebene Enzyklopadıe der antıken Wissen-
schaften WAar etzten /Zanele C1nNn 151a‘ılıtischesPropaganda-Unter-
nehmen. . un War dadurch kompromuttiert worden. Wie andere
Theologen der eitsa sıch daher auch der auf- C1Ne tiefgründıge
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un saubere Erneuerung des relıg10sen Lebens bedachte Ghazzalı
genotigt, S1IC un ihre destruktivenMethodemn Fıont
machen. Dabei zerstreute Ghazzalı den Nimbus der Esoteriık, mM1t
dem diıe Philosophen ıhre Lehren umgaben undC gul der
verdächtigen Esoterik der Isma:ılıten, derentwegen man diese
ja Taimıten nannte, paßte Ghazzalı entlarvte die Philosophie als
eintaches Denken, W1C c5 Grunde VOIl jedem enschen, der cdie
ertorderliche Einsıicht un dıeertorderliche Bıldung besäße, VOTI-

standen werden. Onne. Zugleich aber zeıgte dafß das Letzte
un Unbedingte philosophisch Salnıcht erfassen. ist, und teilte
die Behauptung auf,; dafis die Metaphysık, dıie damıt au  N der
Philosophie herausnahm, nıcht au  f bloßes Denken gegründet WCI-
den könne. Er entthronte damıt die Philosophie _un sprach ihr
die Befugnis ab, Dıngen der Religion das letzte Wort SPITEC-
chen. Auch damıt steht. Ghazzalı Endpunkt Entwicklung
der. Rationalisierung‘ der Relig102, die durch UÜberbetonung des
InteHekts alle Relıgıon verstandesmäßıige Spekulation autfzu-
lösenun S16damıiıt dem Urteil der Philosophie auszuhetern
drohte;. diese hatte bereits- 1 der vorıslamısch-christlichen Spat-
antike eingesetzt ul L a) und ber dıe Mutazıliten
ihrem Überwinder. a‚l*Aschiö’arı geführt, schließlich durch.
(Ghazzalı abgetanVAU| wer Ghazzalı ist mıt CsSerTBefreiung
der Religion VOoO  $ dem Urteil der Philosophieder letzte Ausformer
des asch‘arıtıschen theologischen Systems. TIrotz dieserPolemik

die Philosophie aat Ghazzalı diese erst eıgentliıch seı1ınen
Glaubensgenossen zuganglıch gemacht un: hat sich nıcht gescheut,
phiılosophische Begriffe ZUM Autfbau SCINET Thf:o}og_ie VErErWEN-
den Auch ıin dıesem Punkte ist der. Vollender. dessen, Was al-
Asch‘arı angebahnt hatte, als die Argumentationsmethoden der
Mu’‘ tazılıten, SCHIGTGegner; als Bausteine ZUu Aufbau ortho-
doxen islamisychen Theologie verwendete.

In u Hinsicht ıst Ghazzalis Werk VO  ] grund-
jegender Bedeutung‘dadurch,daß dem Sufismus siıchere
Stellung ı derislamischenOrthodoxie verschaffte.Erzeıgte, daß
die Grundlage aller relig1ösenGewißheit.nıchtdas diskursive Den-
ken nach den Regeln der Logik ist, - sondernm das Erleben der
Eksta Dieses Erleben drückt als „Erkenntnis, (Gnosis““
(marıfa dUS$; wWwWer dieser teılhaftıg, also ‚‚Gnostiker“ (“arıf) g-
worden ist, WIT  d dadurch iNnnNe, daß die überlieferten Glaubens-
satze auf Wahrheıiıt beruhen: und WIC S1C verstehen sSiınd. Die
Gewißheit, da dem. wirklıch ist, g1bt ıhm der Prophet Muham-
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med, der iıhm aIs Ekstatiker der Prototyp des nach intutiver Er-
kenntnis strebenden Mystikers ist, un dessen Aussprüche un:!
Weısungen daher ber alles menschliche Urteil erhaben Sınd, da
S1C AausSs NCr Welt kommen, dıe dem gewOhnlıchen Erkennen
ganglıch ist So gelangte enn Ghazzah auf Grund SC1NES anborenen Skeptizismus_ber Agnostizısmus aHer menschlichen
Erkenntnis gegenüber mıt Hilfe des Sufismus Gläubigkeit,die sıch 1 Demut VOo  > dem dermenschlichen Erkenntnis Unzugäng-
lıchen, das aber doch ırgendwie geschichtliche Wirklichkeit WOoN-
NCN hat, beugt

Von besonderer Wichtigkeit für das relig1öse Leben ist die
J heologie (+hazzalıs dadurch,daß SIC $r das Handeln: den S wer
punkt ı das Innere des Menschen verlegt. IndemGh:azZzaIn als
keligion die Lehre nicht VOINn außeren Gesetz, söondern.VO  F der
nnNeren Pflicht erklärt,führt A1€e suhische Lehre, dıe dıe Absicht
(niya) der Gesetzeserfüllung VOL diese selbst stellt, FE ortho-
OXe Theologie €1InN, die sich bis dahin vorwiegend NUur tür die
Erfüllung selbst interessiert hatte Damit subjektivierte Ghazzahi
diıe Religion. Nachıhm ist es Aufgabe der Wissenschaft VO  w der
Religion, „„‚dem Menschen die ıhm selbst hiegenden Mıttel
ZCI8CN, durchdie Aaus C1ISENET Kraft (d naturliıch kraft der
VO  - Gott j in gelegtenAnlagen) €s werden kann, WOZU als
Mensch fahıg ist: dieMittel, durch die sıch selbst en Weg
SCINETIBestimmung bahnen soll“ (Obermann, 102) Diese Mittel
ze1gt Ghazzalı durch e1NE eingehendeAnalyse der menschlichen
Natur auf Auf Grundderselben :sinddem MenschenFE GeSlen
kräfte CISCNH:; €1ne animalische, CINC bestialische, dämo:-
nische und eCineherrische (rabbäniyd). DieseJetztere, die WIT
etiwa C1INe faustische neNnNnenNn wurden,;, istdie für.das rel1g10se Leben
entscheidende: S1C außert sıch ı CiINeM Streben nach Totalı-
tat ıINn_ dreifachem Sinne. Dieses Streben ist sıch auf as Gegen-
teil ıVvomn dem, Was 1HNan eın religiöses jel NENNCN könnte, eingestellt,
ist ber auch der objektiven Vernemung dıeses Zueles nıcht
relie&16s Z werten; die religiöse Wertung erhaltdies Streben nach
Ghazzalı erstdurch Subjektivierung, die jeweıls_auf
Mittellinie liegt

So handelt sıch erstens 11 das Streben nach schranken
loser Macht und umfassendenrtBesitz,nach denGütern.-dieser W
(dunya), also_ Weltsucht, welches Streben ußere und
Abhängigkeit Von dieser‘ Weit ur Folgehat Doch auch Ne
gatiıon, die Weltflucht. ist rel1g10s wertlos,enn S1C beruht auf der
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Annahme ‚dafß diese Welt sıch de_on verderblich SC1 Das rechte,
rel1g10s wertvolle.Verhalten ZULC Welt ist also.nach Ghazzalı nıcht WE

objektive Weltverneinung, sondern subjektive Weltüberwindung,
nıcht außere Welt£lucht, sondern 1ıiNNere Weltfreiheıit.

Das zZzwEeliıiE 1ST das Streben nach Macht ber die emuter
der Menschen, die Geltungssucht (dschäh), hohes Streben, auße-
LE Vorteıle, Anerkennung us  z willen: S1e führt, CS sıch
rel1g10se Dıinge handelt, dazu, dıe Relig1iositat als Aushängeschild

benutzen, ZUIN Streben als vollkommen gelten ohne c5

SC1IH also relıg10ser Heuchelei, relıg10ser Hochstapeleı Doch
ebenso relıg10s wertlos WIC diese 1sSt die Flucht VO  $ dem Schein,
C1N scheues Verbergen der Relıigiosıitat, also sıt verbo
relı1g10se-Tiefstapelei. Demgegenüber. lauftGhazzalıs Lehre vVvVom
sittlichen Handeln darauf hınaus, 171eiNNeETre Haltung des Menschen
miıt SCINCM außeren Gebahren ı Eınklang seizen

Das dritte derartıge Streben aber ist das nach allumfassen-
dem Wiıssen Bezug auf alles Was durch dıe faktische Macht
nıcht ergreifbar 1St also auch auf Abstraktes, das Streben, durch
dıe Ursachen schließlich ZU Verursacher hindurchzudringen Es
handelt sıch nach Ghazzalı hıer C1NEC Eıgenart der spezifisch
menschlichen Vernunft, die darauf aus ist, denempirisch wahr-
nehmbaren Dingen’ das orhandenseın iıhres überempirischen WUr-
hebers erkennen, also die SOS. natüurlıche Gotteserkenntnis,
die ihrem 1el mıt dem des Glaubens zusammentallt un für
den Muslim 117} Bekenntnis der Eıinheit (Gottes gipfelt ber auch
3er 1St ach (Ghazzalı diıe objektive Kenntnis relıg10s WCNISCI
wertvoll als dıe subjektive Aneıgnung; d kommt nıcht

schr darauf dafß Nan das Glaubensbekenntnis auf Grund
SC1INCT Erziehung uUuSW ausspreche als vielmehr darauf dafß
der Mensch gemäßß der Bestimmung SC1NES5 spezihischen Erkenntnis-
vermogens dıe Dınge un: Vorgänge biıs auf den etzten Grund un
iıhre eigentliche Realität die ott beschlossen ist verfolge ott
1im Alltag erlebe, un ZWAAar ausnahmslos ı allen Dingen un buch-
stäablıch jedem (seschehen: So ist Ghazzalı durch eıne Sub-
jektivierung des sıttlichen Handelns Sittenlehre gekommen,

deren FormulierungenINa  ; oft meint, neutestamentlıche Satze
hındurchklingen hoören.

Es bleibt NU och die Frage beantworten. WI1C weıt
CGhazzalı den großen relig1ösen KRıchtungen verpflichtet ist, die das
Bild des relıg10sen Lebens der islamischen Welt des ıttel-
alters bestimmt haben als solche sınd bezeichnen der Islam
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selbst das Christentum un der Neuplatonismus Dai sıch haz-
/R als Muslım un ZWAaTLr als frommer un! eiıfriger Muslim g‘_
fühlt hat daran annn kein Zweıftel bestehen SC1IH voluntarıstischer
Gottesbegriff als der Gottes der Vorherbestimmung iSt der
orthadox islamısche und der Koran ist für ıhn, WIC tür jeden
Muslım, unmıiıttelbares durch den Mund des Propheten Muhammed
geoffenbartes Gotteswort dieser selbst daher als Offenbarungs-
irager höchste relig10se Autoriıtat ber Ghazzalı hat als Theologe
mıt SCiNeEr SaNnzch Kraft den Intellektualismus un den Katıona-
1smus bekampft die Faktoren erster OÖrdnung 111 der islamiıschen
Theologıie geworden un gleicher Weise hat den Lega-
lısmus, die Überbetonung der Gesetzlichkeit bekämpft, die der
islamischen Welt übermäßieg ı1115 Kraut geschossen WAar un das
relıg10se Leben ersticken drohte:

Doch auch dem Neuplatonısmus (bisweılen auch em
echten Platonısmus) un: dem Cu 1SE Ghazzalı
verpflichtet dafiß sich ıh SC1 CS als T’heologen SC1 Cc5 als Den-
ker Oder als Mystiker, nıcht ohne dıese beiden Kräfte vorstellen
kann Neuplatonisch 1St der bıs ZU Monismus gesteigerte (sedanke
von Gottes Eıinheıit Kınzıgkeit der Plotins Zentralbegrif
< ddS ıne (TO EV) “eriınnert Mit diesem Monısmus steht wesent-
lıchem Zusammenhange die dualistische Weltanschauung, dıe den
(Sei  g ott die Materie und damıt auch den Leib aber dem Bosen
zuordnet weshalb der Geist das Bestreben hat SC11HCIH Ursprung
zurückzukehren Neuplatonisch 1St auch die Entsprechung Von Kos-
mologıe und Anthropologıe dıe Auffassung des Menschen als
CINES Mikrokosmos bzw dıe vermenschlichte Auffassung des Kos-
1N OS als Makrokosmos. Neuplatonisch ist endlich auch die Psycho-
logie, wobei reilich vorabh bemerken ist, daß das Wort ‚„„‚deele“
(nafs) bei (Ghazzäalı WIC bei den Suls doppelte Bedeutung hat

bezeichnet ach neuplatonischem Vorgang den göttlichen eıl
Menschen, auf Grund koranischer Ausdruücke (Z

Kor 1 „„Die Seele fordert ıimmer ZU Boösen auf‘ den der
Materie zugeordneten‘ „Jrieb-- u dieser neuplatonıschen Psycho-
logıe Ghazzalıs gehort der Gedanke der Präaexıstenz der Seele
Schoße der göttlichen Allheit, OTaus sıch alle hohere Einsicht des
Menschen als C1IMN Sıcherinnern der Seele. ihren. früheren Ziu-
stand verstehe: ferner der Gedanke ihrer Verirrung- un Einker-
kerung den materiellen Leib der Gedanke des Leibes als
eIines Kerkers der Seele War bekanntlich bereıts altgriechisch und
beherrschte schon Platons Denken iıhrer Sehnsucht nach der
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himmlischen Heımat, unendlichaer Reinigung der Seele als Vor-
bereitung auf den TFod un das Jenseits.

Has Verhältnis (shazzalıs Z11 ten ıst, WIC

be1 -Muslim nıcht anders SC1H kann, zunächst negatıv gekenn-
zeichnet durch das vollıge Fehlen Christologie Uun: des Ge-
dankens der Erbsünde, damıft Zusammenhang auch das Fehlen
jeglicher Soteri0ologie, Was naturlich entscheidend ist tur das Ge-
pPrage VON Ghazzalıs Mystik Uun! den wesentlichen Unterschied
ausmacht gegenuüber der der großen christlichen Mystiker des
Miıttelalters: Jesus Christus steht für Ghazzalı WIC TUr Muhammed

der Reihe der großen vorzeıtlichen Propheten, wenn auch als
deren größter. In posıtiverHınsicht jedoch tragt Ghazzälis
Ethık durchaus christliches Geprage : un erinnert. manchen
Stücken geradezu . Stellungnahmen Jesu. SO annn Ma  I> .haz-
zalıs- Ablehnung des tarren Legalismus un: SCINCN Protest: SCHCNH
das Treiben der Juristen und (sesetzesfrommen miıt Jesu Stellung
ZU jüdischen Gesetz, as seiINeETr Zeıt -S ‚oder
Kasuistik erstarrt WAarTr WI1C spater das islamısche, und seinem Pro-
test das Freiben der Pharisäer und. Schriftgelehrten VCI-

gleichen; und ebenso WIE dasEvangelium! Jesu, rsetzt auch
Ghazzalı die Jandläufige‘Moral fast übermenschlichen
Altruı:smus. BeiGhazzalıkommensiıch die christliche unddie4s1as
mische Ethik nächsten. Die StellungZUu  $‚, Welt“endlich 1st bei
Ghazzalı dieselbe WIC Neuen: Testament und Neuplato-
11SsSMMus

Ghazzalis Wirkung er _islamischen Welt WAar gewaltig.
Man hat ıhm,; ohl bewußlter Anlehnung den Titel SC1HES

Hauptwerkes, den Ehrennamen - Wiederhersteller der Religion“
(Muhyiı din) gegeben. und das Wort gepragt ‚„‚ Wenn ott
nach Muhammed noch einmal Propheten erweckt hätte, S

dies siıcher al-Ghazzalı“ Schon SCINCN Lebzeiten War

Ghazzalıs Wirkungauf die Umwelt beträchtlich: s1e hat“e 111}

Maghrib (Nordafrika)dıe almohadische - Bewegung usgelöst.
Seine:Synthese- VvVon orthodoxer .Theologie und sufischer Mystik
ıst vom Consensus doctorum(idschmä‘) des Islam' angenommen
worden, automatisch wirkenden Autorität, dıe auft dem
Grundsatz beruht, daß das als wahr und recht Zu gelten habe und
außer- aller Diskussion stehe, worüber einmal dıe berufenen. Ver-
treter der ıslamıschen. Theologie Meinug urch
Ghazzahli hat der Sufismus Heimatrecht . im offiziellen Islam
halten; durch iıh un soöweıt un welcher orm S16 VO.  [
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aBnsCHOMMCEN worden SINd, haben aber auch dıe wichtigsten Krafte
Aaus dem relıg10sen Erbe der Spatantike, Christentum un: Neu-
platenısmus ihren festen Platz ı islam, W1C heute noch lebt,
erhalten: gleicher Weise hat auch die Philosophie ıhren festen
un un nıcht mehr umstrıttenen Platz ı der iıslamischen heo-
logie erhalten Ghazzalıs Autorität hat dıe Kampfe, die unnn all
diese Dıinge bis ahın entbrannt 9 entschieden und damıt
ZU Schweıigen gebracht. Er steht Ende der Periode der Huk-
tu1erenden Entwicklung der Religionsgeschichte des Islam und
bildet die Dasıs, auf der <  on da ab ‚der Islam festen Stand
CWONNCH hat So reıcht Ghazzalıs Wiırkung 18 die Gegenwart
un hat namentlich dıe Frommigkeit, VOT allem der gebildeten
Kreise, bis heute entscheidend ‚geformt. Noch VeCrIMmMaS SC1IN a

Werk als (Ganzes’ tiefere Gemüter, die ß  5 Leben persönlicher
Frömmigkeit führentrachten; seINeEN Bann zıehen.

. Verworfen wurde (hazzalı NUur VO  » den Hanbahıten und deren
heutigenErben, denWahhabiten. Doch zeIg die Gestalt
'"AbdalqaäadiraGilani (gest Bagdad 561 H /1161 D.)
der hanbahitischer Fagıhund zugleıch C1N großer Mystiker War
und seinen Predigten un Schriften dıe gleiche; Gesetz un
Mystik- Kınklang bringende "T’endenz WI1C (Ghazzalı verfolgt,
daß auch hanbalıtische Kreise sıch SCINET überragenden Bedeutung
nıcht verschließen konnten.

Für dieGeistesgeschichte €s christlıchen
liegt die Bedeutung CGhazzalıs Vor allem auf

em Gebiete -der Philosophie. Sein die Philosophen gerich-
etesWerk, dieDestructiophilosophorum, dasfrüh durch“ CIn
lateinische UÜbersetzung _1m Abendland bekanntgeworden ist,hat
ohl manchemchristlıchenSchriftstellergleicher Rıchtung brauch-
aAreArgumente g& die heidnisch-antike Philosophie dıe
Hand gegeben. _Es wurde Von Raımun.d Martin tur SCHICIL

Pugi0 fidei benutzt und hat damıt auf Thomas Aquın C1N-

gewirkt. _ Wichtiger aber noch War dıe befruchtende .. Wirkung,
die Gbazzäfl’is‚" polemisches Werk auf die Weiterentwicklung der
Philosophie: ubte \ES hat den Protest derjenigen wachgerufen,
denen die hilosophie mehr als NUr H116 Verbraämung ketze-

Ideen, als welche SIC Ghazzalı ı wesentlichen. angesehen
hat un WOZU S1IC tatsäachlıch auch benutzt worden ıst. Der Wort-
führer dieses Protestes wurde‘ der. muslimische Spanıer .Avr
TOCS (Ibn Ruschd 520 H./1126 595 /1198 D.) der

Ghazzalı£<1inNne Destructio destruclionzs Tahäfut at-tahafut)
©  R
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schriebl ' Dıieser Proteét War } gegründet ‘ auf . eihei*„vausgiébigen Her-
anziehung der echten Werke des Arıstoteles untier Beiseitschiebung
der pseudo-aristotelischen. Averroes hat den gesamten Arıstoteles,

WIe den Muslimen ZUr Verfügung stand, 1n einem gewaltigen,in dreifacher Ausführung geschriebenen Kommentarwerke, Aaus dem
auch. dıe ersten Abendländer den Arıstoteles studierten, erklärt
un kann somıiıt als der eigentiiche Begrunder des mittelalterlichen
Aristotelismus gelten. Im ÖOrient bliebh sein Wirken ohne Nach-
folge; dagegen hat 6cS bekanntliıch 1mM Abendland, WO 6S durch latei-
nische UÜbersetzungen, teıls unmıiıttelbar Aaus dem Arabischen, teils
auf dem Umwege ber hebräische Übersetzungen bekannt gewor-
den ist;, den Anstofß ZUT Entwicklung der Philosophie gegeben, die
ber den chrıistlichen Averroismus (S S Uun: se1ine
Bestreitung ZUFC Hochscholastik S 1i'N) führte un:
damit dıe große Linıe der abendländischen Philosophiegeschichtevorbereitete. So_ steht auch al-Ghazzalı etzten Endes 1ın dieser
Linie, WECNN Man, W1€ CS hıstorischer Methodik entspricht, das Hin
und Her von Aktiıon un!: Reaktion als Ktappen eines (Gsanzen sıeht.Für den christlichen Missionstheologen aber, der sıch mıt der
Philosophie, Theologie un Frömmigkeit des Islam auseinander-
zusetzen hat, bleibt CS wichtig . zu bedenken, wıe stark die (rxeistes-
{Oorm, die al-Ghazzalıi de
nachwirkt. Religion' des Propheten gab, heute noch

Das Jenseits in den Religionen,
besonders in den grohen Weltreligionen

Von Dr Anwander, Landsbe_rg
n Sk:hopefih_auer hat gemeint, ohne den Tod Ware schWérlich

philoösophiert worden, ünd. der Manismus eines Spencer und JuliusLippert hat alle Religion auf Totenfurcht un Totenfürsorgezurückgeführt. Das ist übersteigert un eiNSELHZ; aber dais-Religionnd Philosophie sıch von jeher mıt dem Tod- un: dem Lehben nach
dem Lode befaßten, ıst offenkundig und heute niıcht an ers als
Tausenden von Jahren. Die Stellung der Philosophie ist dreigeteilt:agnostisch — S1e verweıgert die Antwort, erklärt sich nıcht zustän-
d1  5  s bestreitet der Erkenntnis das Recht, Cdie Grenze es Erfahr-
baren Zu überschreiten: pOsitiIV sS1e findet Beweise für das Tort-
leben nach GEM ode und für die Art dieses Fortlebens: negaiivS1e leugnet nıcht HUr jéd€n Gyund ZU .1“ u}*Chj: un: H_offnung1, S1C


